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bleıibt (Elusa als Metropole, wen12 Ortsbischöfe, daneben dıe „Beduinenbischöfe“)Danach wertet S1€e die hagıographische Lıiteratur aUs, die VO Martyrern Sınal weilß
(bes Ps-Nılus, Diegemata, deren Inhalt paraphrasıerend wıedergegeben wiırd),
schließlich den justin1anıschen Klosterbau die Geschichte des Sinai-Mönchtums e1IN-
zuordnen un dıe etzten Zeugen dieses Mönchtums bes Johannes Moschus und Jo-
hannes Klımaccus) vorzustellen. Die beiden eistlıchen Schrittsteller geben treılıch
nıg konkrete Auskunft, da mMI1t Recht 1ın ıhnen eine „geschichtslose Atmosphäre“
(S 289; 296 „Zeıtlosı keit“) testgestellt WIr

Dıi1e tle1($ı un! ınha tsreiche Arbeıit  L äfßt die eigene Mönchslandschaft Sınal le-
bendi WCTI und tührt UuUum Walltahrtsziel des hl Ber CS W1e€e uch auf die Wege
dorthın, denn Iina  - geht 99-  u bıblischen Zielort auf biblisc Spuren“” (S 162)

Die Dıiıss mu{fß mıiıt sehr dıs aratem Quellenmaterial arbeıten: Epigraphische bes
die Pilger raffiti), archäolo und VOTr allem lıterarısche Zeugnisse. Unter ıhnen
kommen 1e Pilgerberichte ger1a un! der Anonymus VO Pıacenza) Worrt.

Dıie Texte werden jeweıls vorgestellt, bisherS und vertiraute Interpretationen krı-
tisch überprüft (so. 1L38 147 Korrekturen hr. Mohrmann). Die schwier1 exXt-
stelle e1ım Anonymus VO Pıacenza 40,6—8 tinde iıch bei Donner, Pılgerfa rı 304

übersetzt S 151) Daneben 1St CS die wıederum sehr unterschiedlicheSCönchslıteratur. Der erft. bemüht sıch ern! diese Texte un ihren historischen
Aussagewert. Dafß dle Apo hthegmata Patrum CNSC Berührung MIıt dem ınaı-Mönch-
tum zeıgen, 1st ekannt TUm ber tast keıine Beziehung Zu palästinensischen
Mönc tum gegeben habe, 1St mır nıcht ersichtliıch 91} Im Prozefß der Sammlungder Worte und iıhrer Redaktion scheıint Palästiına do eıne erhebliche Rolle gespielthaben. Regnault hat nıcht NUur eine „Ergänzungssammlun CC herausgegeben (InZWI1-
schen sınd 65 Bde 1n tranzösıscher Übersetzun Der Ver hat sıch leıder nıcht dıe
Mühe emacht, alle Texte ach den anerkannten usgaben zıtıeren; häufıg bleibt 6S
beim erwels auf Miıgne, WOZU wohl die benützte Literatur verführt hat Das tällt be-
sonders Seıite 38/, Anmk 5760 auf, auch e1in Verweıiıs aut Orıgenes, Contra hae-(!) steht. ber 4AU! die Briete Gregor des Grofßen tindet 111l nach zıtiert
(statt MG  B der S6) und Johannes Damascenus, Contra haer. nach (statt ach
der Neuausgabe VO Kotter).

Freı UVS USO Frank

Georg Strecker, Diıie Pseudoklementinen 111 Konkordanz den Pseudokle-
mentınen. Erster Teil Lateinı:sches Wortregıister. Zweıter Teil Griechi-
sches Wortregister, Syrisches Wortre ister, Index nomınum, Stellenre-
gister. Die Griechischen Christlıchen Schriftsteller, Akademie-Verlag Berlin, 1986
und 1989, XV+581, 554
Die pseudoklementinischen Homuilien un! Rekognitionen geben der Forschungnıcht zuletzt 1m Blick aut die Frage der ıhnen zugrundelie enden Quellen erhebliche

Rätsel auf. Nachdem eine kritische Textedition 1n 6S SCeIL 1965 vollstandıg vorlag,
Watr eıne Konkordanz als wesentliche Voraussetzun für diıe weıtere Arbeıt ein drın-
gendes Desiderat. Dıie mehr als WwWwe1l Jahrzehnte u11l assende, durch zahlreiche 1mM Vor-
WOTrtT namentlich“Mitarbeiter unterstutzte Arbeit konnte Strecker 1m Jahre
19872 abschließen. Schon alleın der Umftang der beiden Bände läfßt das iımmense Pen-
Sul erahnen, das bewältigt werden mulfßfSste. Da{ß der Göttinger Neutestamentler für
diese Auft abe geradezu rädestinıert WAal, bedarf angesichts SC1IHNECT Publikationen
den Pseu®oklementinen zuletzt 1ın Schneemelcher, N TApo’”) keiner weıteren Er-
auterun

Das äéutsche und englische) Vorwort P Ersten Band beschreibt das 1el der
Konkordanz und die ıhr zugrundelıe enden Prinzıpien. Angestrebt 1St; „den Wort-
schatz der Pseudoklementinen zugang ıch machen und hierdurch den ersten christ-
lıchen Roman 2.-4.Jh Chr mıiıt seıner unschätzbaren Fülle VO wichti Texten
als Quelle für eologiegeschic tlıche und kırchengeschichtliche Wıssenscha A tür reli-
gz1onswıssenschaftliche r  und hılologische Forschung erschließen“ ext-
grund aApCc sınd die 1n und SOWI1e ın vorgele ten Editionen CX orie-chischen und des lateinıschen Textes SOWI1E der syrischen Seil-)Übersetzung. Dıie

ZKG 103 Band 1992/1



Alte Kirche 17

Konkordanz wurde nıcht „mechanıiısch“ hergestellt, sondern nach Sachgesichtspunk-
ten. Dıie aufgenommenen Worte sınd jevyeilé vollständ erfaßßt, tehlen dıe Prono-

ext uch die Fkormen desmına, Präposıitionen, PF& un 1m lateinıschen und SYTISC
Hıltsverbs CC  „seın (ELVOXL dagegen 1St aufgelıstet). Dıe Stellenangaben be]1 den einzelnen
Stichworten sınd jeweıls konziıpiert, da{ß der unmıittelbare ontext noch sıchtbar
wird (lediglich 1mM >rischen Teıl 1st darauf verzichtet worden); nıcht selten wırd dabe
e1iNEe näahere Unter lıederung gegeben eım erb ‚ımpleo zunächst die Belege für
‚ımpleo adventum annn tür ‚ımpleo i em‘, annn für ‚ımpleo offieium/miınısteriıum“
Gc Ühnliche thematisch-sachliche lie TUn tinden sıch beı Stichworten wıe ‚11-
es‘, ‚scıentl1a‘, ‚verıtas‘ etc.):. Schrittzitate WeTr durch kenntlich gemacht. UÜber-
aus nützlıch 1St die Konkordanz der Eıgennamen (Personen- un! Ortsnamen); hier
wiırd, etwa ın den zahlreichen (GGötternamen der Ortsnamen aus der Mythologiıe, die

eschichtlich bedeutsamen Materials 1n den Pseudoklementi-Fülle des uch reli 10NS
nen siıchtbar. Den bsch8u bıldet der Index den Schriftzitaten CAT einschließlich
Apokryp C. NT, Apostolische Väter, nichtchristliche antıke Autoren, Kirchenväter);
die Angaben wurden den Apparaten der Ausgaben 1n Er entnommMen.

Diese Konkordanz eröffnet 4a17 NCUC Möglıchkeıiten, die Erforschun der Pseudo-
klementinen voranzutreıben, einschliefßlich des jetzt sıcher klarer als bıs disku-
tierenden Problems der verarbeıteten uellen; zugleich Ördert s1e dıe Erforschung der
Theologie und Literatur des rühen ristentums insgesamt. Dem Verantwortlichen
und seınen Mitarbeitern gebührt grofßer Dank

Bet Andreas Lindemann

Boniıtatius Fischer, Die lateinischen Evangelıen bıs ZUuU Jahrhundert. I4
Varıanten Lukas; 480 580 Bestell-Nr. Freiburg 1990
Voraus erschıenen sınd 19858 und 1989 die Varıanten 7 Matthäus un Markus ın

Üıhnlıch umfangreichen un! mIıt Kleindruck gefüllten Werken. Der Vertasser, Beuroner
Benediktiner un:! rüherer Leiter des dortigen Vetus Latına Instıituts bezeugt eine „
glaublich tleißige Arbeıt, d1€ 1945 begann und se1ıt 195 / Bände der Reihe „Aus der
Geschichte der lateinischen Bibel“ veröfftfentlichte. Aus einem sehr kurzen Artıkel 1m
„Lexikon für Theologıe un Kirche tindet sıch dem Stichwort „Vetus Latına“
VO selben Vertasser bescheiden MI1t eteılt, das Instıtut habe auf 600000 Zetteln eıne
Million Bıbelzıtate VO bıs Jahr under esammelt. Das angebrochene Compu-fterzeitalter also instand, eın eheures aterıal auszZuwerten, und die „Ansätze”

aZU, WwW1e€e der Autor wıederum esCc eiden meınt, sınd bewundernswert un! lassen el
(Cjutes Der Com utier ermöglicht eiıne Statistik, un wurden Abschnıit-

aus den Evangelıen damıt eın Zehntel des Textes herangezogen un! azu die
Varıanten nOTIErT, in diesem Lukasband für die Abschnuitte 10,40—
FE 23,35—44; 24,8—13,24—49. Die 5690 Varıanten tür diese 16 Abschnitte sınd den

450 Handschriften eNINOMMCN, die 1ın 26 Gruppen eingeteilt sınd, die zume1ıst nach
1el, nämli;ch eın Text auseographiıscher Herkunft bestimmt siınd Hıer 1Ur eın Be1

GE ab INNı iudaea. Diese Lesart bezeu 25 ruppeCH mit Je 719 Hss
Als Varıanten gelten Je Hs (ab Oo)mnı iudaea unles al, ab homnı judaea; 1b mMnı

aC  5 ab I1 juda; ab IMnı judae; ab judam:; iudaea (om ab omn1); Je Hss
ab mMnı judeae; 1NN1 judaea; de LOTLA judaea; ab MNı iudaea. Es ergıbt sıch fra
los eıne grofße Sıcherheit für „ab mMnı iıudaea“. Diese Auswertun WIF:! Jjer NO

doch dieses 1el erscheint sehr nahe gerückt. Wert dieserN1C vVOorglNOMMEN,Forschung hat der Vertasser einıge 1mM He der Reihe dem Tite
„Beiträge ZUT Geschichte der lateinıschen Bibeltexte, 1986 159 bemerkenswert Au

tührt „Die neutestamentliche Textkritik hat nıcht Ur das ıne Ziel, den Urtext desSCuen Testamentes wiıederherzustellen, sondern uch die Auf abe, seıne Textüberlie-
ferung klären, zeıgen, 1ın welchen Formen das Neue estamı! 1m Laute der
Kırchengeschichte gelesen und verkündet worden 1St. Wenn schon griechische
extzeu nıcht eINZ1g 1n ıhrem Wert für die Gewinnung des Urtextes gesehen W e6I-

den dü C. 1st das noch wenıger zulässıg be1 einem derart einflußreichen Überliete-
rungszweıg W1€ der lateinıschen Übersetzung. Denn einahe ausschliefßlich 1n dieser
Gestalt hat das Neue Testament auf die Theologie und das Geistesleben fast des gCc-


